
Xo. 11. 

Samstatj. 8. Juni 11)12. 


y ,,3>ie Entomologische Rundschau vereinigt mit der ‘‘ J 
Societas entomologica bilden die Jexiblätter gur^ h 

Jnsektenbörse.“ —-=4 m j a ; 


Herausgeg. von I>i 


Alle die Kcüuktion betreffenden Manuskripte und 
Zuschriften sind ausschliesslich an Herrn I>r. Kurl 
<h a iinl)rr^ Zoologisches Museum, Heidin N. 4, Inva¬ 
lidenstrasse 43, zu richten. 


\ Iiarl (iriinherg, Zoolog. Museum, BerlirfW, v 
----- 


\ 


In allen geschürt liehen Angelegenheiten wolle man 
sich an die Expedition der EntninologKcheii Kund- 

— — sehnu: Stuttgart, Poststrasse 7, wenden. 

— — — — Fernsprecher 5257. — — — 


.Die EntomologHchc Rundschau und Societas entoniologien erscheinen als Textblätter je 2mal im Monal, die 
lnsektcnbürse wöchentlich. Ahomieiiieiiisjirels der vereinigten Zeitschriften pro Vierteljahr innerhalb Deutsch¬ 
lands und Oesterreichs xilc. 1.50, für das Ausland Portozuschlag 50 Pfg. Erfüllungsort beiderseits ist Stuttgart. 
Bestellungen nimmt jede Buchhandlung und Postanstalt entgegen. 


Einige neue Iloh>oni<lou-FonHcii. 

\ r on fr. HY/////e/\ KIborfeld. 

1. IIcdi’Oit his rmi/ius form, nov, 

Diese zur ( b/(///o-( Gruppe gehörige Form steht der 
Ifdi<\ urnitrfai m. (Iris 1900, p. ÖS) nahe.; J. Hinge 
eines Vorderfliigcls 10 mm. Spannweite 75 mm. Die 
(Grundfarbe beider Flügel ist blanschwarz, die Zeich¬ 
nung ist der von in mich i ähnlich, doch fehlt auf den 
Vorderfliigeln der schwefelgelbe Fleck in der Mittel- 
zellc. Die erste schwefelgelbe (juerhinde hat nur 
den dritten Teil der Breite derjenigen von tnrnich-i. 
Sie zieht von der Milte des Vordcrrandes zum Innen¬ 
winkel und ist von den dunklen Hippen durehsclmit - 
ten. I >er hintere Fh*ek dieser Binde ist teils mit schwar¬ 
zen, dicht am Innenwinkel aber mit dunkelblauen 
Schuppen bestreut, so dal.» er dadurch undeutlich 
wird. Die anschließende ziegelfarbig rotgelbe Binde 
ist ebenfalls viel schmäler, besonders in ihrer vorde¬ 
ren Hall te. Die (Grenze zwischen beiden Binden bildet 
eine fast gerade Linie, wählend sie bei in mich i einen 
groben Bogen nach außen macht. Der schwarze am 
Innenwinkel spitz znianfende Außcnrand ist vorne 
viel breiter als bei mrnichi. Die weiße Submarginal¬ 
binde der Hinlerfiiigcl ist nach hinten ebenfalls schmä¬ 
ler und an ihren Bändern (besonders dem innern) 
sowie» längs der Hippen stark mit blauem Staube be¬ 
deckt. Der Vorderrand ist beim J gelblichgrau wie 
bei in mich i . Auf der Unterseite ist die» (Grund 
färbe schwarz. Die Binden der Vorderflügel sind wie 


oben, doeli ist die innere nieht schwefelgelb, sondern 
weiß und beide reichen nur bis zum ersten Medianast. 
Der dahintorliegende Innenrand ist ganz gelbgrau. 
Die weiße Binde der Hinterflügel ist noch mehr ver¬ 
dunkelt als oben, ln der dem Saum zugekehrten 
Hälfte ist sie stark schwarz bestäubt, dann aber auch 
längs der Hippen und auf den Zw'isehenaderfalten, 
so daß nur schmale, rein weiße Strahlen in der inneru 
Hälfle übrig bleiben. Der schwefelgelbe Streifen am 
Vorderrande ist schmäler und die rotbraunen Flecken 
am Inneurande sind kleiner als hei mrnichi. Hin 
männliches Exemplar wurde von Fassl bei Muzo in 
Kolumbien gefunden. Durch die schmäleren, mehr in 
die Mitte genickten Binden und den fehlenden gelben 
Fleck in der Miltelzelle der Vorderflügel, sowie» die 
stark dmikolhestäiiblo Binde der Hinterflügel leicht 
von iccmirhi zu unterscheiden. 

2. Ilclii'onins o/Wk/z/o/s form. nov. 

Kann als eine Form von /hl. im ntor m. (Stettin. 
Knt. Zeitg. ISSL Taf. I, Fig. 3) betrachtet werden, 
mit dem sie einige Aelmliehkeit in der Zeichnung hat. 
Sie ist aber etwas größer und es fehlen auf der Ober¬ 
seite die 3 schwefelgelben Flecke und die 3 weißen 
Punkte vor der Spitzt» der Vorderflügel, so daß das 
Spitzoudriltel einfarbig schwarz und zeiehnuniislos Kt. 
Die rot gelbe (Grundfarbe der Wurzclhälfte ist dunkler, 
fast rotbraun und dehnl sieh am Innenwinkel bis 
nahe an den Saum ans. so daß der schwarze Außen¬ 
rand hier nur hall) so breit ist als bei ituntor. ln der 
Mittelzelle umschließt die rotbraune (Grundfarbe den 
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schwarzen. keilförmigen Fleck 11 n< I \erdrangt die 
schw rlrljr]I h 1 , rbiing last vollständig. |)ir stark 
L f i knimmlr s ul>mnli ma Kt ebenso schmal schwarz 
g« lacht wir hei m* uhn\ Mir t srliw( !<*lgell»eil Flecke 
1 1 i 11 1<• r «Irr Milt«* sind etwas iri*<mal bilden riiir 
/n- mmiriih ingcn«Ir Keihe. Auf drn 11int« rllügcln 
n i«ht <li«- - rotbraun«* Lhnrhind«* nirht so weit nach 
mlJrn und liegen liier \ ordern Außenrand«* «bei weiße 
I' Ir« - kr Mir l’utcrscite der Vorderflügel ist wir oben, 
jedoch liefen dicht vor der Spitze - weiße Fleckchen 
und das äußere Drittel des Innenrandes ist Mis nahe 
an den ersten Mc<linnasl w eidlich gefärbt. I >ir seliw ar/.r 
.Mittelbinde ist in große Flecke aufgelöst, so dal.) die 
neben ihr liegende schwefelgelbe Kinde mit < Um 11 
gleichfarbigen \ ordern Teil des Wurzelfel« les zusam 
mrnhängt Die 11 interflugc! sind unten seliw arz- 
braun. dir rotbraunen Minden rriehen nur vom Innen- 
i and bis zur Fhigclmittc, die ö weißen Submarginal- 
l’lcekr sind wie oben, am hinteren Tri! des Anden 
rundes liegt dicht am Saume eine Keihe kleiner, web 
der. länglicher Fleckchen. Fin $ von Villaviceneio 
i Kolumbien). Kolb Fass I. 

Durch die oberseit> imgefleekt«» Spitze der Vorder- 
llügel, durch rotbraune (irundfarbc beider Flügel 
und unten durch die größtenteils schwarzbraunen 
I lintei Hügel leicht von mmtnr zu unterscheiden. 

T H<f icon uts ithnru Kehl. . und UvL 
hevo fii r in. n o v. 

Mus Weibchen von lld. ithnru Feld unterscheidet 
ich vom Männchen dadurch, dal.» der Vorderrand 
der schwarzen Hinterllügel rot gelb gefärbt ist und 
parallel mit demselben sieh durch den hinteren Teil 
der .Mittelzelle ein ebenfalls rotgelbcr Streifen zieht, 
welcher den Innemand und den Außenrand nicht 
erreicht. Am vonleren Teil des Außenrandes dieser 
Flügel liegen 4 weilh* Flecke in submarginaler Keihe. 
dagegen leiden die seliwefelgtdben »Strahlen auf dem 
hintern Teil des Außenrandes. Die Vorder!liigel sind 
w ie beim Männchen. Auf der l 'nt ersehe ist <Mm Vordrr- 
rand «lei 1 1 interfliigel nur schmal rotgelb, der Parallel¬ 
st reifen ist schwefelgelb, die weißen Heeke sind wie 
oben, auf dem Saume stellt aber ein«» feine weiße 
Puuktrcihe. Fine zweite, et was abweichende Form 
<I«-N , dir ich mit drin Namen Itrro bezeichne, hat im 

hintern Teil der I linterfliig« I eine Ö mm breite, roh 
gelbe - Submarginalbinde, welche eine Fortsetzung der 
weißen Fleekrnrcihc am Vurdcrwinkcl bildet . sieh 
bis an den Innemand aiisdchnt und \on den sehwar 
z«u Kippen durehsehnit t(»n wird. M«*r Vonlcrrand <h*r 
11interflugc] ist zum F«»iI weißlic h. Auf den Vorder 
IIngeln /.«ig<*n sieh in «ler seliwarzen Spitze einigt» 
weiße Fleckchen, di<* «len Anfang einer Keiln* amh u 
ten. Aul der I ntersrite ist diese Keihe \olls(än«lig 
\orhandcn. Im IVbrigeti Kt di« l’nterseite w i<* oben, 
nur ist der Xorderrund «ler 11 interf’liigel rot gelb. der 
Ikir.dhdstreifen schwebdg«»lh. eine Keihe weißer Funkte 
t« in um Saume «ler 11 interfliigel und am Vorder- 
wmk« I sjml einige weiße Flecke mehr \*»rhand«-n ab 
ob» n l‘»«d«le Formen wur«len n«*l»t mehreren Männ¬ 
chen M<*i \ illa\ieeneio in Kolumbien um Fassl ge- 
I IUI« i« M 


läipiiillii iiHs iiuhilis III). 
lind ihn* Knl\vi«Klmitrs”(‘s<|ii<|ii(>. 

Mit o Ahbildungen. 

Von Mur luiihh v. »Seranton, IVmisyhania. 

(»Schluß.) 

Die Itauprn nähren sieli von Akazienhliittem. 
Ich fütterte sic* mit Kohinia pseiidaeaeia Tr. I in 
eisten .1 ugendstadiiim verzehren sic* nur die zarte 
Blatt>ubstanz. indem si«*, auf der weicheren Unterseite 
der Blätter sitzeiul, di«*se zuerst in Angriff neJmien 
So können sic* mit ihren noch schwachen Kiefern mit 
wenig Miihc die Nahrung erlangen und sind obendrein 
gegen \Vitt«-rungseinf!iisse mul sonst ige* (lefahren besser 
gesc-liiit/.l als auf dc*r Oberseite der Blätter. Bald 
fressen sic* aueli kleine Löcher in die IMiitter. so daß 
diese infolgedessen stellenweise* ein siebartiges Aus¬ 
sehen bekommen (Fig. d). Fig. I zeigt die Fraß¬ 
spuren der jungen Küupchcn nach der ersten und 



Fig. o. Kraßspuren «ler 
jungem Käupclien nachdem 
Schlüpfen. Die dunklen 
Stellen sind unberührt ge¬ 
bliebene Blatteile, die wei¬ 
ßen Stellen eingefressene 
Löcher, hei allen übrigen 
wurde «li<‘ weiche BkitKuß- 
stanz verzehrt, die Mem¬ 
bran blieb fast unberührt. 



Fig. I. Fraßspuren der 
jungen Kanpchen nac h der 
1. und ‘J. Häutung. Die ver¬ 
dickten Stellen an den 
Kippen sind kleine Keste 
der Blaltsubslanz. 


zwe iten Häutung. nu«l Fig. o solche <l«*r erwachsenen 
Kaupeii. Miese Zeichnungen sind ziemlich genau 
nach der Natur angefei t igt word«*n. Selbstredend 
sind die Fraßspuren an den Blättern nicht alle gh’ieli. 
An inauehen Blättern hleiheu größere* Keste der Blatt 
suhstanz zurück, besonders daun, wenn die Knupen 
viel Futter hah«*n. Die \it. wir die Blätter \on den 
Kaupcii in Angriff gc»nonini« , u werden, ist aber doch 
fast immer dieselbe. Wenn die Kaupeu größer werden, 
vermindert sieh nach und muh ihre Lebendigkeit 
und sie fressen dann auc h nicht me hr so lebhaft. Ich 
konnte bemerken daß sic* in meinen ziemlich engen 
Zuehi In haltern (ich verw«*ndete im Anfänge Bleeh- 
sc haeht« , ln). t rotzd«*m nur sehr wenig Lieht in dieselben 
gelangte, bei Nacht viel mehr fraßen wie hei Tag«*. 
Ich ii«*hme danach an , daß sie in der Freiheit fast 
od«T vielleicht ganz ausschließlich zur Naehtz«*it 
ihrer Nahrung naehgtdien. 




